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SIRE ITK RAFTE

Regieruntlschet Adenauer, Vehrungsrot-Vorsitzender Heusinger: Wozu geeignet?

HEUSINGER

Die tragische Laufbahn
(S. Titel)

Endlich mongell In die Kroft und lebendiq.
k eit, ohne welche el n Tivppenbelehishober
some Aulotitot out die Dover nicht zu be
hovplen vetmog

Der preulische Genercistabschel von
Reyher Ober den Obetsten im General•
slob hielmulh von Moltke. 1857.

asPublikum halle kaum ein Auge f Or den
unscheinbaren General, der wie ver-

lassen nra Kasernentor wartete. Ober den
Kasernenhof des Andernacher Rekruten-
depots schnarrten .unterdes die Komman-
dos. Die erste Paradeaufstellung der
bundesrepublikanischen Wehrmacht ging
in Szene.

Westdeutschlandsjunge Mannschaft strich
in letzter Minute schnell noch die Mantel-
fallen glatt. reekte die baumwollenen
Koppelriemen zurecht und suchte ein letz-
tes Mal vergeblich, die hoehgestillpten
Rosen Ober die Gamaschenschiifte zu zup-
fen. Theo Blanks Generalsttibler — am
rechten Fidget: ein Generalmajor und feint
Brigadegenerale — zogen die Tellermiitzen
in die Stirn. Die Inspekteure des Heeres,
der Luftwaffe und der Marine bauten sich
vor der Front ihrcr Lehrkompanien auf.
Der Inspekteur der Wehrmacht tibernahm
das Kommando.

Da war aber noch der General, der sich
ob der ungewohnten Offentlichkeit sehtich-
terner noch als sonst, am Kasernentor
postiert hatte. Klein, geduckt, im welt-
gesdmittenen Mantel eher zart als unter-
setzt, entsprach seine unauffiillige Erschei-
nung nur wenig dem herktimmliehen Bild
glanzvoller militiirischer Repriisentanz —
trotz des goldbeladenen Miltzenschirms und
der drei goldenen Generaksterne auf .den
Sehulterklappee.

Wenn es nach Theo Blank gegangen
wAre. hatte dieser General freilith nicht
am Kaserrientor Posten gefal3t. sondem
auf dem Kasernenhof das Kommando ge-
fiihrt. Doeh als der Mercedes des Bundes-
kanzlers im Andernaeher Kasernement
ausgerollt war, wurde es offenbar:
den Generalleutnant Adolf Heusingcr, 58,
dem die Kundigen grora.iigigerweise den

.„seherfsten strategisehen Verstand des
ganzen Westens" nachrtihmen, gibt es
keinen Platz in der Kommando-Hierarehie
der bundesdeutschen Streitkrlifte. heusin-
ger meldete dem Kanzler nicht, or begriillte
ihn.

„Ober meiner Laufbahn lieg t eine grofie
Tragik", kommentiert Heusinger jenen
Spruch des Personalgulachter-Ausschusses
filr die Streitkriifte, dessentwegen der
oberste Soldat der Bundesrepublik nieht
kommandieren dart, midi nicht — wie die
vier Inspekteure — im Au ftrage seines ihm
zugetanen Ministers. Heusinger glbt semen
bitteren Kommentar ohne Schiirfe, doch
;melt ohne die Attitude eitlen SelbsImit-
leids. Aus dem von Fallen und Fiillchen
gekerbten Gesicht. dessen angestrengter

isciruck durch den Charme der klugen
Augen gemildert wird, spricht jencr Mich-
erne Gleiehmut. der set= zu

Zeiten aktenkundig \Verde.
Der General, der als Operationschef des

groIldeutsehen Heeres in vier htichst un-
befriedigenden Kriegsjahren nie Miever-
graigen zeigte und nicht cin einziges Mal

• Die neuen vier ceneraiulenstgrade KinM-
morn die DlensIgradnIzzeichen . mid die cut-
sprechenuen frahei en Diensiter:i(ibt:zeielintingen):
Brigndegeneral (ein Stein. friitier Ceneralma.intl,
Generaimaior (zwei Sterne. frither

Cenerallentnant Orel Sterne. frillier Ge-
neral der Intanterie. ArtIllerie. usw.), General
(vier Sterne, frtiher Ceneraloberst).

Gelegenheit fund, vernehmlich nein zu
sagen, hat auch das fatale Gut aditer-Urteil
gesehluckt. Neer erwartet hatte, Heusinger
\verde sich diesmal wcnigstens krank mel-
den, wenn nicht sogar ganz einfach gehen,
cab skit enttliuscht. In der Bundeshaupt-
stadt erinnerte man sich der Worte. die
Heusinger bereits ein Jahr vorher ge-
sprochen butte: ..1cli we'll. dali man midi
den Cunctator (Zatiderer) nennt."

Wie es dant km, dafi ihn das Suldaten-
elec.* so beharrlich genlieden hat —
singer erkliirt es . so: ..E,:. gibt fur midi
lceine eriieere Treacle. its in Andernach
den jungen Soldaten gegentiberzulrelen.
Das war der Sinn meiner Berufswahl tar
N'ierzig Jahren. kb bin Soldat geworden,
well es midi reizte.solchejungen Menschen
zu erzichen uncl cu fOliren."

Aber: .,Leider bin ich nic dazu gekom-
men, well ich :miner in den Sleben sad."

Genau diis war der Grand. der clic Guf-
achter bewogea hatle. dem General. der
rile ein Regiment gefiihrt und ..in den .St-
hen" iminer auf dem zweiten Platz ge-
sessen hat. den Zugang cu einem der hoi-
den reprilsentalivslen Kommando-Pliitze
der neuen 1Vehrmacht — Inspekteur der
Wehrmacht uncl Inspekleur des Heeres —
far alle Zukunft mit der Betirteilting zu
versperren:

..Nicht geeignel us Oherkommandieree-
der der Streitkriifte odor Oberbefehis-
haber des Heeres" (SPIEGEL 51 1955).

Dem Person:denim:1:1er- Ausschu8 ha tie
es vorher obgelegen. s)ch Einblick in die
Personalivirlschaft des Verteicligungsmini-
steriums cit verschaf fen. Was er (label ent-
deckle, halte gewisse Illusionen	 eine

universelle Eignung Heusingers zerstiirt.
Die Personalsachen, zu alien Zeiten —
vorzugsweise aber in der Aufstellungsphase
einer Armee — das wichtigste tmd
isitstc Ressort der Armeespitze. waren er-
staunlich nachliissi g gefiihrt warden.

Beispielsweise hatte das Ministerium
mil den Biirgen. die von den Reflektanlen
auf Onizierstellen schon tot' Jahr und Tag
benannt warden waren. in etlichea Fallen
noch nicht eintnal Kontakt aufgennnimen.
Meistens fehlten :web die vorgeschriebenen
ponds:ellen Atteste Ober die Nachkriegszeit
der Bewerber.

ZU diesem Debakel war es so gekommen:
Der darnalige Leiter der Unterableilung
„Personal- in der Milittirischen Abteilung,
der jetzige 13rigadegeneral Brandstildter,
hatte in all den Jahren. du die Bavverbun-
gen einliefen, darauf vertraut, dali sein
Referent. der jetzige Oberstleuttinnt von
Kleist. das Geschiift vorantreiben werde.
Kleist wiederum stimmte mit seinem Chef
P.rancistedler viillig &win iiberein,
Ehrgeiz schiidlich sci. Kleist setzte alle
HolTnungen auf seine Sekret:irin d'Hausson-
ville, die scion in der Personalgruppe P 3
(Generaklabsof(iziere) des Heerespersonal-
unites in der I3endlerstrade cu Berlin Min-
Eche Dienste verrichlet hatte. Heusinger,
dem die Dienstaufsicht fiber die Unter-
ableilung ..Personal" oblag, war keines-
wegs aus seiner obli gaten Reserve heratis-
getreten. sondem hatte die Finger aus
dieser mensehlich schivierigen Sadie so gut
wie ganz herausgehallen.

Su vie! bescheidene Zurilekhaltung gab
bei den Personalgutachtern den Aussdilag
gegen Hetisinger.
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Regielungsthet Hitler, Operationschel Heusinger Ir.): „Der farer hot cinders enischieden'"

befiirdern — wobei or den Rang eines
Kapittins zur See ilbersprungen hatte
sdieiterte am Veto des Bundespersonal-
ausschusses (ftir Beanite) Gleielizeitig abet-
rilekte der Kapitan sur See au:ter Diensten
Gerlach — der in der Ableilung „Marine"
des Ministeriums Hofer Zenker rangiert —
sum Fl.ithitlenarlmirtl auf. ohne einen
Dienstgrad zu tiberspringen.

?,critters Gehilfen g in gen auf Gefechts-
station. sic forderten wie iou Mimic
Blank bei interneil Schwieri g keiten seit je
gang und eabe dratillen. bei Part:mien-
tariern Und Presseleutem Verstarkung an.
Fiir den Flottillenadmiral Gerlach wurde
claim eine Sielle gefunclon. in der er thin
1<apit:i0 van' See Zenker ki;ine Konkurrenz
ne.chen kiinn'. Div Admiralstiibler pfiffen

• Wohonacht . Genoral Heusinger mit Operationsabteilung: Ploner-QualirdIon largst bewiesen

DER SPIEGEL, Miltwoch, 29. Februor 1956

naiwi	 thei. .	 71.:inge! ii iii-

genaii t..1.
Min:,le ys iii Perseliatirme•ii ei,Hirechee.
j.iii %.,•(11.,e•	 (kit keiiiisch
der Gio,ielo,r, der Minister
solciie Generale mei tihr:sion
die Sidi hiS1:111:4 111,1/1 ilk • V;r1/1/l'il lit I iii ii
(= Mel Ci`X;I:; kraiisen llonterkiint;
wischte. die dell g eiernlen Gee..t . rksehafis-
sekretar verriel:	 \vie vin
amt. Wei sich hei mir meldel. wird Im-
soortigt.
nicht !etch.-

Es konnte nicht %etinclertielinit • n. dad
dieses Marktprinsip het niedrig-iieni An-
gebet mil.	 spiciratml	 ein plan-

Ausleseverialiren erliffnete. Dal;
beispie l.sweise der C;ene.-almajor Laegeler
als Immekteur des Heeres auf dem Stith'
der G.:iieralebersten von Seeekt timid viii
Fiji: iii sitzt. verdant:I der Schwalm, wenn
nicht dem blotteit so laic:listens der
alien Bekanntschaft mit seinein Lands-
inann Speidel. dein InSpekteur der Wehr-
maeht. Jerlenfalls gibt es flunderte von
General en in Westdetilschland. die kaum
weni.gerBefehlshaber-Quillit'ilen m ilbriiell

-ten ids Lacgeler.
lin Bundeshaus und in der Erinekeil-

Itaserne fehlt es denn :much nicht an krill-
schen Beobaehtern, die naeh dem ..besten
Mann" far das Heer Ausschau halten. Su-
gar der SPD-Bunclutagsabgeordnete Hel-
mut Schmidt. Kriegsoberleutnant und
Batterietheezeigt siehbekiimmert: „Unser('
Apfgabe sollte es eigenllich nidit sein.
starke Generale zu besorgen." Als erster
Kandidat fiir das Anil des Heeres-Inspek-
teurs — das stir Zeit Laegeler innehat —
gilt heute der General der Panzertruppen
;tuner Diensten Riittiger, bei Ii.riegsende
Chef der Heeresgruppe flatten.

Bei der Marine Mehl es Mehl sehr viel
besser. Ihr Inspekteur, der Kapitan zur See
Zenker, fiihrt die Gesell:41e our kommis-
sarisch. Dull er sieli bei seiner Anspraehe
vor der D.Iarine-Lehrkompante in Wilhelms-
haven mit einigen Bemerkungen iiber den
Fall a.inits auf politisehes Glatteis %eagle
und prompt ausrutselite. hat seine provi-
sorische Position nicht gest:irkI und dem
Grolladmiral in Spandau nidit geholfen.
Dennoch bcnuuhen ich die Admiralstiibler
im House Blank nach Kriiften. it) ren Chef
zu batten.

Der Plan. Zenker vom Fregattenkapitiin
auCer Diensten sum Flottillenadmiral zu

den Alarm ate „Wit haben den neuen
Admiral tauftenbords gehievt."

Gleichwohl iii rd Zenker den Inspekteur-
Posten frillier oder :in:0er abgeben milssen.
Setn designierler Nadifolger. der Vise-
admiral atitier Diensten Rue. ist Experte
(Pr Minenlegen. -suchen und -riiumen. Viet
mehr, ills soleherart die '<Osten der Nord-
und Ostsce zu sehtitzen, wird der bundes-
deutschen Melte nicht aufgetragen werden.

Nur der kommissarische Inspekteur der
Luftwaffe. der Oberst Panitshci. hat bessere
Aussichten.dasProvisorium so iiherdauern.
Jertenfalls ist es Theo 131:ink 'Ostler noch
nicht gehineen. einen Fliegergeneral aus-
Ruche ZIA machen. der etwas corn Fliegen;
verSteht mod so wenig G : irine-belastet 1st,
dali cr an der Persnmileutaeliter-Barriere
nicht so Bruch ginge. In Sachen Galland
flatten mittierweile mehrere Interessenten
hlaterial titter Nachkric.is-Gesehafte parat,
vermillels dessen sit' den einsligen .Tagd-
flicger- Inspekteur. soil he er sich bewerben,
abzusehietten eedenken.

Wieviel Sternlein?
;Vas • nun Heusinger selbst betrifft,

so befleilligton sich die Fersonalgut-
achler des gehOri gen Taktes. als sic dem
Verteidigungsminister nahelegten. den Ge-
neral nicht :air die erste Kommando-Stelle
der neuen Streitkrafte zu placicren. Theo
Blank hides war fiir die leisen ZiViselien-
Vine der Gutachter auf beiden Ohren (nub:
„Wenn iiberhaupt iernand Vier-Sterne-
General wird. dann ist das Iletisinger.-

Im ersten Zorn Ober Blank dachlen die
Gut:whim . Miran. IiccisintersAntrag schlieht-
weg mit der Zensur „Nicht geeignet" zu
versehen. man besann sich jedoch nut die
mensehlichen Persönliclikeitswerte des Ge-
ner:ils, die • von niemandem bestritten wer-
den. Aulterdem war den Gulachlern '<Mr,
daft Heusin gers enorme operative Fahig-
keiten dem Weston nicht verlorengehen

•- (heo:eel veririti chi!
gen Elal-VerllangItIngen nth de r Able:Ming
..I.Thanz mid liaush:111." des Verteldi g tio g smini-
steritims und dent 3lIMICA1:1311%111illkiel'Il1/1!.

•• I,. n. v.: SiaIingral -C;enerrg P:1111113, 1 .1 itler,

C)1<W-Cher	 1<eitt-I.
Ileeres-Oberbelehlslo ber von LIrtiticliilsch. lieu-
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Alliierte Heusinger, Gruenther: Wer hot den schârfsten Verstond?

diirfien. Als OberbefellIshaber allerdings
wollten sic ihn keinesfalls zulassen.

Die Manchler best inmilen ins ihrer Mille
(len General der Panzertruppen atet'e-
Dienslen leuntzell. mit Holsin ger Fiihlting
.t.1 nehmen. Runtzen hatte sich vor Zeiten
als Adjutant des Chefs der Ileeresleifung,
des Generolobersten on liammerstein-
F:quord. und als Ableiltineschef im Heeres-
personal:1ml (fir die Erledigung cierart
delikater Missionen qualifiziert. Er bat
Nominee'', von sich aus zu VerZiC1111..11,
falls Theo Blank ihit an die Snitze der
neuen Streilkriifte setzen wollte. Kuntzen
bekam einen Korb.

Heusinger hatte zwar einige Zeit zu-
vor mit schitiner Offenheit erkliirt: „Das
Sehlimmste, was mir passieren kiinnte,
ware, wenn mich die WeIle der Triigheit
auf den Posten des Oberbefehls-
habers hochspiilen wiirde. Dos
gibe wirklich eine Kalastrophe,
denn das kann ich nicht." In-
zwischen aber hatte er diesem
Posten Geschmack abgewonnen,
SO dal der Ausschu13-Emissiir
Kuntzen unverrichteterdinge zu-
riickkam. Woraufhin denn die
Gutachter dem General die
Eignung als Befehlshaber ein-
stimmig absprachen.

Der Gegenzug des Verteidi-
gungsministers war schnell be-
schlossen. Theo Blank zog sith
mit einem Trick aus der Af fare:
er ernannte Heusinger zum Vor-
sitzenden des Min tiirischen Fah-
rungsrats.

Dieses Kollegium 1st blau-
pausengenau den Joint Chiefs
of Staff nachgebildet, dem Gre-
mium der „Vereinigten Stabs-
chefs" im amerilcanischen Ver-
teidigungsministerium. In der
deutschen Kopie waren f iir
den F(Ihrungsrat urspriinglich
die Inspekteure der drei Wehr-
machtteile — Heer, Luftwaffe,
Marine — und als Koordinator
gemeinsamer Belange der Wehr-
macht-Inspekteur vorgesehen
Der Wehrmacht-Inspekteur soli-
te zwar kein kommandierender
Vorgesetzter der drei Wehr-
machttell-Inspekteure (Hecr,
Marine, Luftwaffe) sein; cloth
sollte er den Vorsitz im Gre-
mium der Inspekteure (Ohm)
und vier Sterne tragen. wiihrend
die tibrigen drei Ratskollegen
nur mit drei Sternen geschmtickt werden
sollten.

Die vier Sterne waren nach Blanks Ent-
wurf ursprtinglich Heusinger zugedacht.

Als das Veto der Personalgutachter dem
Spitzenkandidaten Heusinger den ersten
Hommando-Platz als Wehrmaeht-Inspek-
teur vorenthielt, itickte in die ihm zuge-
dachte Stelle — allerdings ohne vierten
Stern — der Generalleutnant Speiclel em,
der bis dahln von der Bonner Bildfliiche
nach Paris verschwunden war, nachdem
en Ministern und Staatssekrettiren zu ver-
stehen gegeben hallo, eine Stelle linter
Heusinger sei filr ihn unannehmbar.

Beide Generale. Heusinger und Speidel,
rtingierten fm Hause Blank seit Januar
1951 nebeneinander. zuniichst als freie
Gutachter, ab Juli 1952 als Angestellte. ab
November vorigen Jahres als neue Gene-
ralleut nnnte (drel Sterne). Beide sincl Odell
alt. Speldel war em n Jahr vor Heusinger
Soldat geworden, delft abet' ist Heusin-
gers erstes Generalleutnants-Patent emn
Jahr alter als Speldels.

Bonner Auguren flatten nisch einen
DOppelnamen (fir beide gefunden: „Castor

ischer Vorsitzender des Fiihrungsrats fun-
giert. Dieses Amt wurde dem General-
leutnant Heusinger angetragen, der seit-
her — nach amerikanischen BegrilTen —
der oberste Soldat der Bundesrepublik 1st,
wenngleich er keine irgendwie geartete
Kommandogewalt hat.

Zwischen den Joint Chiefs of Staff und
dem Fiihrungsrat Bonner Machart gibt es
nun freilich einen bedetitenden linter-
schied. Der Vorsitzende im Pentagon — zur
Zelt Admiral Radford — verftigt fiber
einen ei genen Generalstab. der bis zu
210 Offizlere — 70 je Wehrmachtteil —
umfassen ktinn. Heusinger jedoch hat
keinen eigenen Unterleib.

Ohne cigenen Stab wird also der Vor-
sitzende Heusinger im Fiihrungsrat den
vier — von ihren Stliben wohlinformierten
und mil Material versorglen—Inspekteurcn
von Wehnnacht, Neer, Luftwaffe und
Marine Minos gegentiberstehen.

Diesen	 hatte Theo Blank im
Auge, als el' in seiner gewohnten Potter-

• Caspq iind Polito:: in der grieellisehen mytho-
log ic, chi Zwilling,: y iihne des Zeus, Casio!' war
sic, i,Iii'im Pullox tinsterblich.

haftigkeil	 In den nib-
rungsrat kontmen iiiniziiiii MollIces hinein,
Ivirldiehe	 Mil tlerweile ist clic Zahl
de r Militrbeiter. (lie Holsin g er zur Hand
gehen eta add -(-chiziert ‘vorclen,
tinter denen dem Verne' irol . 11 n a ch kein
Moltke set wird. Dieser %vinzi g e A rheitsstab
soil vornehmlich Verbinclung zu den vier
g rof3en Si bin htui en Hoisin ger malt sich
unterdes seine militiirische Zukun ft so aus:

j ib miehle in viilliger lithe. welt ab-
eesetzt von der Routine der laglichen Ar-
belt. die echte Problematik der Zukunfts-
planung stuclieren."

In dem Organisations-Entwurf des Ver-
teidigungsministeriums, der in der vor-
letzten Woche das Bundeskabin ett pas-
siert hat, ist von diesen ac:ht Heusinger-
Gehilfen noch nicht die Bede. Theo Blank

miiehte erst einmal semen Ftih-
rungsrat und dessen isolierten
Vorsitzenden Heusinger durch-
bringen, che er sich mit einer
Vorlage fiber die aeht Rats-
Stiibler hervorwagt.

Es entspricht dem amerika-
nisehen Vorbild, cial3 der Hats-
vorsilzende Hectsinger • keine
Kommanrlogewalt iiber seine
vier Ralskollegen Speidel. Lae-
geler, Zenker und Panitzki auS-
iibt. Arnerikanisch 1st auch. daft
der Militfirische Fiihrungsrat
als Ganzes lediglich die „Ver-
wendungsbereitschaft der Streit-
kriifte" plant und den Vertei-
digungsminister dariiber beret,
jedoch keinerlei Weisungen oder
Befehle an die Truppe gibt.
Was allerdings in Washington
nicht bedeutel, dal3 die Joint
Chiefs of Staff etv. : a bar jeden
Politischen Einnusses wiiren.

Der Generalleulnant Heusin-
ger kann es sich als scin Ver-
dienst anreehnen. ciaB Bundes-
kabinett und Bunde c lag gegen-
wiirtig keinerlei Mil3trauen ge-
gen den sprichwtirtlichen poli-
tischen Ehreeiz der Generale
hegen. Allerdings ist die Furcht
"or der schon fast legendtiren
Politischen 1\lacht der Milittirs
dennoch das tragende Moll y bei
den Beratungen Ober den Ober-
befehl und die Organisation des
Verteidigungsministeriums.

Dan diese Debatte. die out
dem Bonner Fahrplan heute
obenan steht, mit soviel Ant-

regung gefiihrt wird, hat bi.indehveise
historische, politische und technische
Grande. Seit der Zeit, do sieh in Preuf3en
die erslen zaghaften Tendenzen sum
Rechtsstaat gercgt batten, war der Ober-
befehl das Haupttherna der Verfassun gs

-klimp fe zwischen Krone und Parlament. Der
eigentamlich preunische Dualismus zwi-
schen Verfessungsstaat und Milittirstaat
lebte in der Weimarer Republik im Hick-
hack Zwischen dem Reichswehrminister
und dem Chef der Heeresleitun g wieder
auf. Noch heute geistert der Name des
ilbermtichtigen Reichswehrchefs General-'
oberst von Seec:kt wie em n Nachtmahr durch
die Diskussionen der Bonner Wehr- und
Verfassungsexperten.

Der Streit ging darnels urn den griif3eren
Anted an der Kommandogewall'. Die Be-
deutung dieser Kommandogewalt hebt sich
von der alter anderen Hoheitsrechte da-
durch ab, daf3 die IVehrmacht dos einzige

• Die linnunandtwewalt unravel(' sleben Tell-
berugutisse: Diszlolinargewalt. Personal huh ei t ( 13e

-rtirderting. steitentieseixono. °peril ve FIlhrting,
Otgnol galian, A usbildung, Rilmung und Ver-
waltung,

und Pollux-. In der Ermekeilkaseree war
man versichliger: \Vit . sagen immer .Die

xveil wit nicht zu entsrliciden
wagen, wer der Castor titia wet der Pollux

Speidel war nun nach dem Hoisinger-
Solidi der Personalgutachter iii die Steno
eingeriiclit, in cler — nach Blanks tn.-
smiinglidiem Plan — Heusinger als In-
snekteur der Wehrmacht g leiclizeilie dem
Atilitiirischen Piihrungsrat nriisidieren
soil ic%

hides, Theo Blank lett te inzwisehen
einen Ausweg aus dem Heusinger-Bilemma
ersonnen. Dcr Minister vervollstiindiete-
wieclerum nach amerikanischem Muster —
des Kollegium der vier Inspekteure urn
einen fiinflen Ratskollegen, der nicht In-
spekteur ist, sondem als quasi unpartei-
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Chef der Haeresleirung Heye iMinej, rectos FOhrergehilie Heusinger: Zauberiehrliogsjohre•

Inhabers der ungeteilten Kommandoger.valt
— vom Bundesprrisidenten ausschlieflen.
Diejenigen der sogenannten Kommandn-
suchen. die einerseits unter den Beerill des
Oberbefehls failen. andererseits aber dem
Staatsoberhaupt traditionsgemiill zustehen,
vie

Ernennung und Entlassung der Offiziere,
C> Verleihung der Orden und Ehrenzeithen,

Bestimmung der LIniformen,
Zeremoniell und
Gnadenerweise,

sollen dem Katalog der bundesprrisidialen
Repdisentationsrechte irn Artikel 60 des
Grundgcsetzes hinzugeffigt werden.

Im Grundgesetz soil ober such die Forme'
stehen:

Gatlin Gerda Heusinger, TOchier Ada und Ruth Ir. n. I.): Nachkriegscubeit im Museum
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staatliche Exekutivorgan 1st, in dem auf
Tod und Leben befohlen und gehorcht
r.v ird.

Hinzu kam damals — mit der Entwidc-
lung der Marine und spliter der Luftwaffe
zu autonomen Wehrmachtteilen neben dem
Heer — die Konkurrenz der drei Ober-
!commandos urn den grOBeren Brazen aus
dem Haushaltstopf und urn den strirksten
Einflull auf die Fiihrung der Operationen.

•Wobei sich alle drei immerhin dariiber
einig waren, duB duo ihnen iibergeordnete
Oberkommando der Wehrmacht Oberhaupt
nicht operativ zu frihren habe.

Dies alles erklart, warum es im Stamm-
land der Snide ten und Organise toren hOchst
•selten geglildct ist, die Armeespitze so zu
organisieren, daf3 politische Fiihrung und
militririsches Kommando zum Nutzen des
Staates einheitlich funktionierten. Ab-
gesehen davon. hat der Wirrwarr der
Kornmandostriinge. die unzweekmiii3iger-
weise nebeneinander herliefen und mit-
einander vcrknotet waren. den Nutzeffekt
der Wehrmacht nicht gerade gesteigert.

Befehi und Kommando
Die Weimarer Detnolcroten waren zwar

Uestrebt gewesen. eine Wehrverfassting zu-
sammenzubasteln, die den Vorschriften des
Versailler Vertrages und der Verfussungs-
ordnung der parlamentarisehen Demokra-
tie gleichermaf3en gentigen sollte. Deck dos
Vorhaben mil3lang schon im Ansatz.

Statt die ungeteille Kommandogewalt
dem Reichswehrminister zu geben, der
purlamentarisch wall verantwortlich und —
ohne Kanzlersturz — absetzbar war, be-
sc:hloil die Nationalversammlung den Ar-
tikel 47 der Reichsverfassung:
1), „Der Reiehsprasident hat den Ober-

befehl Ober die gesamte Wehrmacht des
Reich es.'

Gleiehwohl hat in der Praxis dann der
ReichsprOsident die Austibung des Ober-
belch's dem Reichswehrminister ilbertra-
gen ; die Bonner Parlamentarier aber wollten
dieses Schema dennoch nicht tibernehmen,
sondem jede such nur denkbare Abhlingig-
Iceit des parlamentarisch kontrollierbaren
Verteicilgungsministers — des alleinigen

• Reichswehr-Mantiver 1930: Zwischen IIeye and
Iteusinuer: Oberstieutnont Ritter von Schobeit.
ars Generaleberst gefaiien.

DER SPIEGEL, Millwoch. 29 Fehruni 196

.. „Der Bundesminister für Verteidigung
hat die Belehls- und Kommandogewalt
fiber die Streitkrrifle."

Dabei ist den Parlarnenlariern nicht ver-
borgen geblieben, daft die beiden Einzel-
teile des Doppelbegriffs „Befehls- und
Kommandogewalt- sprachlich und inhait-

dusscihe becieuten*.
Es liegt an der Vorgeschichte dieses

Doppel-Gernoppels, dull sich die Bonner
Wehrexperten seiner bediencn.

Jener General von Seeekt, dem die
Historic den Versuch nachsagt, die Armee
der unmittelbaren. IControlle der vom
Volk ausgehenden Strialsgewalt zu ent-
zichen. hallo dem Reichswehrminister
Noskc im Januar IP20 Ober die proviso-
rische Organisation des Reichswehrmini-
steriums geschrieben: ..Das Ministerium
kninkt an der engen Vermischung zweier
naturnotwendig zu trennender Begriffe:
einer Verwallungsbehiirde und eines kom-
mandofillirenden Stabes.-

Weiler: „Die Einrichtung des parlamen-
tariseh verantwortlidren. parteipolitisch
gebundenen. an den verfaSsungsmiiffigen
Aufgahen des Gcsamtkabinetts voll be-
teiliuten Reichswehrmini gters ergibt ohne
%vellerCS die Notwendigkeit. unter ihm an
die Spitze der Armee eine kommando-
frihrende PersOnlichkeit, einen Fachmann,
also cinen General, zu stellen."

Der - Reichstag akzeptierte Seedcts For-
&run g nach einem militarischen oder.-
kommandierenden. to. c'er Versai".zr Ver-
trag verboten hattc, cc vom Me.risterium
unabhiingige Kon...r...:. uclobeIrrirde eines
Oberbefehlshabers des Heeres einzurich-
ten. bruchte man de im Ministerium unter,
was Hirer Autonomic keinen Aabruch tat.
Ebenfalls aus TarnungsgrOnden taufte man
diesc Behiirde, die de facto das Oberkom-
mando des Heeres war, auf den unverfeing-
fichen Namcn „Chef der Heeresleitung"•'.

Urn fiir diescn Chef der Heeresleitung
— mithin für sich selber — die ungeteilte

• Otis Wort Kommando 1st aus dem Italienl-
schen ciatiehnt und heint zu deutsch Defehl.
•• Der Cheftitel (..Chef des Generaistabes")

halite bin daltin auf alien Stufen der Miiitfir-
hierardne limner den zweiten Mann bezeichnet.
Der erste hien Oberbefehishaber. Befehls-
haber oder Kommandierender General. Aus-
nahme: Der Kompaniechcf war der etarmallige
rlihrer der KormInnfr•
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Kommandogewalt einzuheimsen. jonglierte
Seedct Mit Begriffen. Da das Wort Ober-
befehl bereits an Reichspriisident und
Reichswehrminister veretben war. machte
Seeckt aus ems 7.Wd. Er erfand tinter-
schiede zwischen der Befeidsgewall. die
President und Minister ausiibten. und der
Kom.incoidogewalt, die er fiir sich in An-
spruch nahm — bis die Interalliterte Mili-
ttir-Kontroll-Kommission (11VIKKI. die den
Vollzug der Militiirklauseln des Versailler
Veitrages in Deutschland tiberwachte,

beanstandete, daft der Chef der
Heeresleitung wie cin .0berbefehlshaber
uneingeschrenkt und unkontrolliert kom-
mandierte. Reidispilisid.mt von Hinden-
burg gab daraufhin. Anfang 1926. mit der
Verordnung „Befehlsbefugnisse im Reiehs-
beer" die direkte Kommandogewalt aber
das Heer an den Reichswehrminister zurilek.

Da ober war es dieser Minister selber,
der wieder preisgab, was er eben zureck-
gewonnen hatte. Der Reichswehrminister
lieB es zu, daf3 vermittels der Cc:chats-
ordnung des Reichswehrministeriums jene
Befehls-Verordnung des Priisidenten prak-
tisch nufgehoben Wurde. Alle Kommando- •
behifirden und Amter des Heeres wurden
im Paragraphen 5 dieser Geschliftsordnung
els unmittelbar nachgeordnete Behtirden
„unter dem Chef der Heeresleitung" —
nicht: tinter dem Minister — bezeichnet.
Seeckt behielt also die hilchste Disziplinar-
gewalt Caber atle Soldaten des 1-Scores.

Der Reichswehrminister dagegen beschied
skit mit dem Kontrollrecht fiber seine
Ad jutantur und die drei Abteilungen des
Ministeri ums:

A bwehr (Spionage und Spionageabwehr),

Redd und

Haushalt.

Die Organisation des Bundesverteicli-
gungsministeriums. die Theo Blanks Ju-
risten entworfen haben. it grundsiitzlich
anders aufgebaut als die Kommandostruk-
tur der Reichswehr (sieheGraphik Seite 29).
aesinal sind alle militiirischen und zivi-
len Instanzen nicht nor — wie in Reichs-
wehr-Zeiten — ;tun, Schein. sondem de
facto nach den Grundsiitzen der zivilen
Verwaltung im Ministerium nebeneinander
untergebracht (siehe Graphik °ben). Da-
bei spiegeln die zehn (sechs zivilen und
vier militerischen) Ministerialabteilungen
wider. wie die ministeriellen Aufgaben
unterteilt Find.

Im Ernstfail fart die Nato
Den Abtellungen obliegt es. dem zivilen

Minister die Grundlagen fOr seine Ent-
scheidungen zu liefern. Ihn Ober die Ent-
widdung auf alien einschlligigen Gebieten
zu informieren und ihm die Ausiibung sei-
ner Kommandogewalt zu ermtiglichen. Im
Weimarer Stoat bedurfte der Reichswehr-
minister . solcher Hilfsdienste nicht. Die
withligsten e:ntscheidungen traf darnels
der Chef der Heeresleitung allein. wie or
denn auch seine eigene Kommandogewalt
hallo. •

Alle zehn Abteilungen des Bonner Ver-
teidigungsministeriums unterstehen unmit-
telbar dem Minister und dessen Steals-
sekretiir Rust. so doll Then Blank iiber eine
Vielzahl voneinander unabhiingiger Infoi•-
mationsquellen verfiigt und nicht nut den
Vorlrag does eirreigen Mannes a la Seeekt
angewiesen ist.

Die vier milittirischen Abteilungen tihneln
den friiheren selbstiindigen Oberkomman-
dos tier Wehrmacht und tier Wehrmaeht-
Wile nicht einmal von fern. Ihre Leiter,
die vier Inspelcletire. Find nicht — wie
einst die Chefs der Heeresleitung und der

Marineleitung oder die Oberbefehlshaber
der Wehrmachtteile — mit eigener Kom-
mandocewalt ausgestattet. Ihre Befugnisse,
die sic aus der Reihe der zivilen Abtei-
lungsleiter herausheben, sind in ihrem
Inspekteurtitel klar umrissen: Sie haben
das Besichtigungsrecht Ober die Truppe,
die Wehrbereichskommandos und die Wehr-
standortkommandos. Wenn sie komman-
dieren. so our im Auftrage des Ministers.
Die Soldaten sind also der Kommando-
gewalt des zivilen Ministers dire-ht unter-
stellt.

Der Kommandoweg des Verteidigungs-
ministers wird allerdings unterbrochen. so-
bald es urn die operative Fiihrung geht.
Das Nato-Kommando Mitteleuropa in Fon-
tainebleau (Befelilshaber: Frankreichs Mar-
sehall Juin) wird voraussichtlich ZINC! Nato-
Armee-Oberkommandos einrichten, denen
die bundesdeutschen Armeekorps taktisch
unterstellt werden. Die westdeutschen Ltift-

ffen- und Marineverbiinde, die in Horsten
und Hiifen Hamburgs und Schleswig-Hol-
steins stationiert sind.werden taktiseh zum
Nato-Kommando Nordeuropa in Oslo ge-
htiren (Befehlshaber: der englisehe General
Mansergh),

Mithin: Der Oberbefehl und die Organi-
sation der Wehrmachtspitze in Bonn ist
vorzugsweise unter Friedensgesichtspunk-
ten von Interesse. lin Kriege kommandiert
nicht der Bonner Verteidigungsminister,
sondem this Nato-Oberkommando Europa
in Paris tOberbefehlshaber: der amerika-
nische General Gruen(her).

So kommt es, daB die Bonner Wehr-
esperien an Projekten basteln. mit denen
sic der Nato-Kommanclogewalt (siehe Gra-
phik nben) Redlinin g tragen e •nlien. SPD-
Fatilmann Frier denkt beispielsweise
daran. die Kominandierenclen Generale
11(q) Fall zu Fall iin Bonner Fiihrungsrat
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dierte in Ilehnstcdt als Direktor des stild-
tisehen Gymnasiums.

Auch die harmoversche Eauernsippe von
Allen, der Heusingers Mutter entstammt,
hatte der preullischen Armee bis dahin
keine Oftiziere gender:.

Im Mai 1915 hatte der Notabiturient
Heusinger denn auch noch zwischen den
Berufswiinschen Soldat und Forstmann
geschwankt. Der Krieg erleichterte then
die Wahl fiir die Armee. Er wurde
Fahnenjunker im thiiringischen Infanterie-
Regiment 96. Von seiner unterdrackten
Neigung sagt Heusinger: Jett bin nur
gam kurz ausiibender Jager gewesen.
Aber beobachtender Jiiger bin ich heute
noch mit grofter Passion. Ida liebe die
Vagel."

Aufler den Tieren und der Kriegsge-
schichte aber hat Heusinger mehr oder
minder hcimlich noch em n drittes Hobby,
das bei einem General einigermafien unge-
wiihnlich anmutet, gleichwohl aber nicht
schwer zu erkliiren fat. Heusinger verbliifft
montags selbst ausgepichte Funballfans im
Verteidigungsministerium mit exakten Aus-
kiinften Ober den Tabellenstand der FLIES--
ball-Oberliga. Was den General so zu sorg-
fiilligen Fufiball-Studien inspiriert. 1st das
Vergnagen am taktischen Kalkill. am Spiel-
plan. der auf den Gegner zugeschnitten 1st.
Die Reillbrett-Pusselei des Bundestrainers
Herberger ist eine Sache nach dem Ge-
schmack des Generalleutnants Heusinger.

Dem Fahnenjunker Heusinger wurde der
erste taktische Schliff auf dem Truppen-
fibungsplatz Döberitz beigebracht. Der
kriegsbedingte Kriegsschul-Ersatz dauerte
sechs Wochen. Der Fahnrich wurde vor
Verdun schwer verwundet und mit dem
Eisernen Kreuz II. Klasse dekoriert. Der
Leutnant verdiente'sith als Zugfiihrer und
Kompaniefiihrer in den Schlachten an der
Somme und von Arras die I. Klasse hinzu.
Mit der Schlacht in Flandern war dann
— Herbst 1917 — der erste Gang far
Heusinger unversehens zu Ende. Die • Eng-
hinder fingen den zum . zweiten Male
Schwerverwundelen.

Im -Dezember 1919 aus England zurack,
spielte or wieder einmal mit dem Gedan-
ken, Forstwissenschaft zu studicren. Da
starb der lister, das Geld wurde knapp,
utad flnanzielle Grande zwangen den Heim-
kehrer, in der Truppe zu bleiben.

Als 1923 die erste Rangliste der Relehs-
wehr herauskam	 nach der Fama start-

Reichswehr•Chei von Seeckt
Nochimohr (Or Bonner Wehrexperren

daraus ergeben, doll die Ostgrenze der
Bundesrepublik zugielch Hauptkampflinie
des Westens it. vor der dcutsches Land
liegt und deutsche Soldaten stehen.

UngewiB bleibt freilich, ob Heusinger in
Washington das vermag, wozu Cr bet Hitler
und Blank nicht in der Lage war: seine
Auffassung durchzuboxen.

Heusinger stammt nicht aus einer jener
Soidatenfamilien, in denen das militii-
rische Gewerbe, Generation filr Genera-
tion. vom Voter auf den Sohn tiberging.
In der viiterlichen Famine zu Braunschweig
gab es tauter lutherische Pastoren, Forst-
beamte und Sehulmeister*. Der Voter resi-

• Yieueingers Bruder tat Oberlandesgelichts-
prtisinent In Celle.

6 livile, 4 mparische.

Ableilungen

Ails Amler
u. Ndo.•ehorden

del Heem

Alle Amler
u. Ado.-BehOrden

der Marine

zu gerneinsamcm Hatschltill zusammenzu-
bringen. So!elle Trimpier-Konferenzen SII1-

44\ len verhindern. dna der Minister .,truppen-
fremd" entscheidel und dall die Nato-
Armee-Oberkommancins ihre Befugnisse in
die westdeutschen Korps hincin ausweilen.

Darfiber hinatis hegt man in Bonn die
Hoffnung, dalI wenigstens einer der bei-
den Nato-Armecoberbefehlshaber em n bi.n-
desrepublikaniseher General sein wird:
Generalleutnant Speidel oder General der
Infanterie antler Diensten Matzky, jetzt
noch Inspekteur des Bundesgrenzschutzes.
Beide Generale haben al s Militiirattaches
internationale Erfahrungen gesammelt.

Arbeit, Gedachtnis, Phontosie
An der Spitze alle y Uberlegungen. wic

man Einflull auf die Nalo-Fiihrung neh-
men ki.innte. steht jedoch der Gedanke.
den Generalletilnant Heusinger nach Wa-
shington in die Standing Group, die hiichste
militiirisehe Nato-Instanz, zu entsenden.
Heusinger hat seine Planer-Qualitiilen
langst bewiesen. Die Aufmarschplane fiir

_ die Unternehmen Osterreich, Sudetenland.
Frog und die Feldziige des letzten Krieges
waren das Werk der Operationsableilung
im Genera!stab des Heeres. Al s Erster
Generalstabsoffizier dieser Ableilung fun-
gierte scit August 1937 der Major im
Ceneralstab Heusinger.

Ein Aufmarschplan ham so zustande:
Der Generalstabschef entwickelte zunlichst
In groflen Zligen seine Gedanken Ober die
taut ..Filhreranweisung" zu planende Ope-
ration. Danach rilstete sich der Erste Ge-
neralstabsoffizier der Operationsabteilung,
also Heusinger. mit einigen Karten im
MaOstab 1:1 000 000. weichen Bleistiften,
Radlergummi und Boenicke-Zigarren aus
und schloft sich mit dlesen Utensilien in
selnem Zimmer em.

In Heusingers Kopf entstand an einem
Tage der erste Grundentwurf des Auf-
marsches, wobei'ihm — nach ilbereinstim-
mendem Zeugnis.seiner Vorgesetzten —die
ctrei Hauptelgenschaften des Generalstiib-
lers zustatten kamen: stetige Arbeitskraft,
cm n aullergewiahnlich gutes Gethichtnis und
eine Phantasie, die aus der Karle plasti-
sches Geninde hervorzauberte und den
eigenen Plan .mit den Augen des Gegners
sah.

Die Angriffspfeile, die Heusinger in die
Earle einzcichnete, sallen meistens auf
Anhieb so genau, da13 ihre Crundrichtung
bei den wochenlangen Beratungen hinter-
her Icaum noch veriindert zu werden
hrauchte. Mit einer Kane. In die der
Operationsplan ins reine gezeichnet war,
g ing Heusinger zum Vortrag beim Abtei-
lungschef. der die ersten zusiitzlichen De-
tails befahl. Danach folgten die Vortrlige
zu zweit beim Oberquartiermeister I und
zu dritt helm Generalstabschef — bis sum
Herbst 1938 Beck, der regelmliBig etliche
Ablinderungen wiinschte. Heusinger: „Beim
Vortrag vor Beck hatte man tats5chlich
den Eindrudc, als ols man dem alten
Moltke gegentibersiille."

War der Operationsplan auf der Kane
gebilligt, so begann die Hatiptarbeit.

• singer sehrieb selber jedes Wort mit der
Hand, urn die Zeichnung in die sogenannte
Aufmarschanweisung umzusetzen. Dieser
Befehlstext ging hernach von Stufe zu
Stufc denselben Weg wie vorher die Kerte.
Erst die 13. bis 19. Fassung erhielt Becks
Plazet.

Mittlerweile hat Heusingers operative
Kunstfertigkeit sogar die Bewunderung
des Nato-Oberbefehlshabers Gruenther er-
regt. In der Tat, der ..schiirfste strategisehe
Verstand des ganzen NN'estens" wire im
Nato-Spitzenkollegium, der Standing Group.
am rechten Platz. Heusingers Aufgabe
Washington wiire es, die speziellen opera-

. tiven Forderungen vorzutragen, die sich

DER SPIEGEL, Minwoch, 29. Pobruor 1956



ciigc Nachttisehlektilre alter llattplmatins-
fratten, dcren EhegaIlen vi; der iklaj,irs-
ecke sleben: „Wit ant'. wir wollen 61.1142-

1111 Wer(101!"	 hattc Flektsinger die ini:•11
LI.:titnantsverrichluin4en au t . 1:asernenhof
und ENer".iernlatz bereits hinter sick 1".)er
Leutnant lieusinger stand in chose'.
lisle als Adjutant des III. (.1:iger-1 lia-
thillons 1. 11. 15 zu Kassel ver:,.eichnet.

Zutn Oberleutnant
knapp aelin Dienstjahren. am I. April 19:15.
befiirdert. Mit einem Taktik-I:tirs in Dres-
den hone er inn.11. was iin Krieg versa:

orden war. Nac)dem Cr at,. %tit:16111 .er in
der Maschinengewehr - kompanie des Kas-
seler Jiiger-Bataillons einigc Monate ails-
gent ftet worden war. wurde cr zweeks
Fiihrergehilfenausbilclung in den Stab der
5. Division nach Stuttgart kommandiert".

Die Zwischenpritfung stand or 1929 dureli
und kam far das drille der sogenannten
Zauberlehrlings-Jahre ins Reichswehrmini-
sterium nach Berlin. Dort sehnitt or so gut

1917.. 	 als der Generalletitnant au ger Dien-
still Ilcusinger drei Jahre eingespen . 1 sat!..
W.i11101111 dit • 1)4ikiliri 11 111 . 11Siliger Sid) 1111(1

ihrt • 	 •r,filt•,• init ihccc	 l )1 •ii	 den
P.rounstInveiger Aluseen ditritibraclitc.
Tothler Hulk. 211. studiert tniiIe Spracheri
an der Donner 1. 7 11iversird. Tortn,r Ada.
11. guilt a.m . St11111(..

I:arriere des lieiehsv..ehr-011i..,.iers
war ',Ain:411st inn . mil Ilsain eorangosth I ieti(n.

hatte fast anderthatt) 1)1117..nd
Dienstjalire von. als er 193:1 znin
1,i; 1;: avancierte. Dana unterbrach tins Iiir
lilt Generals1;11,1er obli2at( T11.11,1)eljo,111"

mando Ileusint;ers 1)ienst in der Operat ions-
ahteilt.nw. Die 13. (Inninterieges('lnita-)
Kr einiaine des Parlerhorner Infanterie-Re-
giments 18. die del* Ilatiptntann Hensittger
awl;' Monate tang fOhrte. blieb — silt
1927 und fiir itnnler — die lelate Truppen-
cinheil. die tinter seinem tiommando stand.

Das liecrespersonakm)t slellte ihm ze.eir
im Sommer 1939 fiir clas Jahresende die

S t i n'i n ni n g bitill ver8e!-1 *.vr	 ilu rfl
Der	 atm;	 nuf-
eeniekte Ilen,ilieer ,tand atil dic yer Lisle
7it21111itil itirt•I;;01.

1. 1)1.. 1 *	 :in der .operativen
ridirtIng des let/.ten Iri(-2es hat Ileusi»;:er
in dein	 %Vid,r-treit"
Tie111,21, Der Boridit at in der :`.1anier dines
Fillndrelibuelis von 1-1i1d

ist
s,es	 (los
eines (;tiiklablers. ' der in Iiint Kriegs-
iahren gooati das e.elari hat. was .cr
feidsv.enniti tun sollte und 1V.IS Ql* — seiner
i'.it;tsitut inn ruich — tun koimte.

Der nlinversifindliche Titel des Buches
reel Theo Blanks Gerieralstfil)ler hente
noch ati 1:asinospilfien an: _Was nlacht
Heusinger in der Ermekeilkasernce : ,.Er
schreibt in der Fortsetzung seines 1Comans
.Befehl ml Wiclerstreit!"

Dim Operationschef Hitters v:ar die Fii-
higlieit eigen und ntitzlich, ate; den Berich-

Heusinger, Inspekieore Speidel, Zenker, Loegeler, Ponitzki ;Zivil:Sicoissekre:5r Rust): Wer sich meide:, wird beschäffigt

ab, daf3 or — immer noch Oberleutnant —
nach Sehlua der Generalstabsausbildung
geradenwegs In die T 1, die Heeres- (spiiter:
Operations-) Abteilung des Truppenamtes
(sptiter: Heeres-Generalstabes) komman-
diert wurde. Sieben lahre &nett. 1937,
wurde er Erster GenerAstabsoffizier und
weitere drei Jahre spliter Chef dieser Ab-
teilung, die im Krie ge die Fiihrungsunt •r-
lagen (Ur den Chef des Generalstabes
parierte.

In Heusingers friihste Generalstabs-Zeit
lid die Heirat mit der Kunsthistorikcrin
Gerda Kruger. die an der Universillit
Wilraburg zum Dr. phil. promoviert hatte.
War es im Offlaierkorps durchaus nicht
die Regel. eine Alcaclemikerin zur Frau zu
haben. so bewles Heushigers Wahl seine
intellektuelle Beweglichkeit. die bei Offi-
zieren allerdings auch nicht immer anau-
treffen 1st.

Da13 es Oberdies sogar für omen Offiaier
nicht unpraktisch 1st, mit einer Akademi-
kerin verheiratet zit sein, zeigte skit naeh

• nlese Lehrgange bel den Divisionssitiben er-
gettten die vom Versailler Vesirag verbotene
Hrlegsakadeinie.-'
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Kommandeur-Stelle eines Panaer-Regiments
in Atissicht. Ala aber Hitler semen Krieg
anling. war Heusingers Plats. nach dem
Mobilmachungs-Stellepplan nach vie Vol
in der Operationtahtellun g des General-
stabes. '	 .•	 • •

Ein VorstOk den . H4usinger im Kriege
unternahrO, Um Truppe au kommen,
scheitertriliitiert,ider gem& den Gene-
ralSt Rtdiei 'Haider sd]icht verabschiedet
batt y. Hraingesi:hatte fairerweise (fir Hai-
der Pardd gown:men und Hiller gebeten.
ihn — HeusInger• an die Front 1.0 ver-
setzen. GIelchWohl hielt Hitler. &mats in
Personalunton OberbethIshaber der Wc:h r-
macht und Oberbef Ishaber des lieeres.
seinen Okrationschif Heusin ger im Gene-
ralslab feat,:. Er sofie zunfichst noch dem
neuen CteneraistnbaChef Zeitzler aur Seitc
sleben. der,:steh eist maleinarbeilen miisse:
em n halbil'Jahrjsplitekiinne man Ober
die Versetzungor,den.

Ein	 r aptiterjedoch existier1e
bereits jaw:"	 01 Hitters, der rund
39 Generale.	 tIceneralstiibler aufaiihlte.
denen	 War, urn Verset ating
ei.v.ukontineh; d' die ohne Hitters Zu-

len und Meldungen die wirklicheLage her-
ausatilesen und haargenau formulierte
Schliisse aus der jeweillgeri Situation vor-
zutragen. Dabei stImmte sein Urtell fast
immer mit den Auffassungen der Heeres-
pruppen und Armeen dberein. Die von
Heusinger ohne !ode SehOnflirberei erarbei-
teten Antriige des Generalstabes wurden
dem Oberbefehlshaber Hit lee vom General-
slabschef vorgetragen. der Hensinger als
Ftihrungsexperten zum Vortrag mitnahm.

Da Hitler indes Ober Ftihrung nicht
disktitlerte. kam Heusinger meistens nut'
als F.rkliirer von Kartenaeichen odor els
Referent von Lageberichten au Wort. •Auch
ciabei kam er den WUnselien Hitlers keines-
wegs entgegen. Heusingers Pech war,
den seine heftigsten Formulicrungcn, die
in den Ohren Becks wie Unverschiiml hei ten
geklungen hfitten, (iii Hitler itherhaupt
nicht wahrnehmbar waren.

Der Rest der tfiglichen Arbeit bestand
darin. Hillers Weisungen, die nur htichst
selten den Wiinschen des Generalstabes,
der Heeresgruppen und der Armeen ent-
sprachen. ausaufertigen und an die Truppe
herausaugeben. Stereotype Einleittingsfor-



Fanrich Heusinger
Lleble Vogel

met am Telephon: „Der Fiihrer hat: anders
entschieden."

Dennoch hat si gh Heusinger nie geikgert.
Er blieb tagaus, tagein ruhig. freundlich.
ausgeglichen. Niemand hat in diesen. Jab-
ren je elnen Temperamentsausbruch des
Operationschefs erlebt.

Heusinger leitele die Operationsableilung
vier Jahre lang ohne Zwischenfall. Sein
Nachfolger als Operationschef, der 'Inch
dem 20. Juli 1944 eingesetzte Oberst im
Generalstab von Bonin. war eben drei
Monate im Amt, als er schon hinaus- und
ins KZ flog, well er eigenmachlig. doch
verniinftigerweise. Warschau aufgegeben
hatte.

Was am 20. Juli 1944 in Hitlers Haupt-
quarlier geschah. daran war Heusinger nur
als Leidender betelligt. Es war genau (ant
Minuten nach malt, als die Detonation
des Stauffenbergschen Sprengstoffs Heu-
singers Vort rag zerri13. Heusinger hatte
zwischen Hrtier und der Bombe gestanden.
Befund: Splitter in beiden Seinen, Ver-
brennungen an Kopf, Brust und rechter
Hand.

Die Gestapo holte Heusinger nach zwei
Tagen aus dem Lazarett Rastenburg in den
Keller ihres Hauptquartiers an der Ber-
liner Prinz-Albrecht-Strafle. Dort wurde
er mit dem Oberstleutnant im Genera!stab
Smend. dem Adjutanten des Generalstabs-
chefs Zeitzler. konfrontiert. Smend gcharte
zu den Verschwarern im Generalstab: er
hatte Heusinger vor der Gestapo als Mit-
verschwOrer bezeichnet Bei der Gegen-
ilberstellung widerrief er. Er wurde drei
Tage spater gehenkt

Es 1st Heusinger selber, der die Wider-
standslegende zerstórt, mit der vornehm-

amerikanische Bliitter ihn umkr5n-
zen — offenbar in der Absicht ihren
Lesern die neuen deutschen Generale
schmackhaft zu machen. Heusinger: ,Ich

habe Tresekow (zuletzt Chef der 2. Armee,
Freund StaufTenbergs) gefragt, ob Churchill
den Krieg beenden warde, falls bei uns
em n Wechsel in der Fiihrung eintrate.
Tresckow konnte dice Zusicherung nicht
beibringen."

In der Gestapo-Haft hatte Heusinger eine
globale Lagc-Beurteilung verfafli. Dicse
Denkschrift war das Thema der Audienz,
die Hitler dem freigelassenen General
tinter vier Au gen gewiihrte. Hitler harte
sin) Heusingers letzten Vortrag stunden-
lang an. argumenlierte damn. wie (iblich,
mit pont ischen Spriichen dagegen undkom-
plimentierle den General schlieGlich mit
freundlichen Worlen — aber ohne Ritter-
kreuz oder Deutsches Kreuz in Silber —
aus clam Generalstab hinaus.

„Herr Gehlen kam"
Der neue Generalstabschef Guderian

Oberlegte: „Ich kann ihm doch keine Divi-
sion und Izein Korps geben. Sowas kann er
doch nicht fahren." Es wurde erwogen,
Heusinger zum Chef des Ki:*gs-Karten-
und Vermessungswesens zu bestellen, doch
wurde dieser Plan alsbald wieder els un-
angemessen verworfen. Sehliefllich wurde
Heusinger zur OKH-Fiihrerreserve abge-
stellt. zur Verftigung des Wehrkreiskom-
mandos Hannover.

Hannover war zustlindig. veil Heusingers
Familie inzwischen Zuflucht in Walken-
ried am Harz gefunden hatte. In Walken-
ried hielt sich der Zivilist Heusinger soweit
wie miiglich verborgen, his die amerika-
nischen Angriffsspitzen nitherkamen.

Da zog Heusinger die Uniform wieder an
und suchte im Harz bet den letzten Nach-
buten des deutschen Heeres Anschluff: „Ich
bin aus IValkenried v.-eggegangen, well ich
mich nicht vor den Augen meincr Familie
festnehmen lessen wollte." Die Kampf-
gruppe des Panzergenerals Stumpff —
Reste der Heeresgruppe Model, die aus
dem Ruhrkessel herausgeschliipft waren —
nahm den stets freundlichen Gast gem nut.
Heusinger beschr5nkte seine Tittigkeit dar-
auf. Rat zu geben und Streit zu sehlichten.

Die Amerikaner waren schon bet Magde-
burg Ober die Elbe weg, als die Gruppe
Stumpff den Elbilbergang bet Dessau-
Rofilau nachexerzierte. Von dort mar-
schierte sie gen Berlin. immer mit kom-
pakten Kampfauftriigen versehen. die
meistens so gefaflt waren, da0 der Feind
just die Stadt genommen hatte. die von
Stumpffs Truppe erst noch besetzt und ge-
halten werden

Der Kreuz-und-Quer-Zug dieser letzten
Tapferen — Gast Heusinger immer da-
bei — ging von Berlin durch die Tschecho-
slowakei, bei Passau aus dem Biihmerwald
heraus, nach Augsburg und welter fiber
Traunstein an den Chiemsee — wobei
Fiihrung und Truppe sorgfiiltig darauf be-
dacht blieben. auch eine lose TuchfUhlung
mit den Ostlichen und westlichen Angriffs-
keilen zu vermeiden. 	 -

Am Chiemsee geschah es. daf3 Heusinger
zum letztenmal Vortrag hielt und zum
erstenmal allein eine Entscheidung traf.
Wiihrend die Unentwegten der Kampf-
gruppe Stumpfl in die Berge kletterten,
stellte Heusinger die Feindsellgkeiten em.

Die Lager Oberursel und Allendorf — in
denen Heusinger Operationsberichte fiir
die kriegsgeschichtliche Ableilung des ame-
rikanischen Verteidigungsministeriums ver-
fertigte — und das Ntirnberger Gerichts-
gefangnis, in don- er als Zeuge einsaf3,
waren die Statlofien der nahezu dreljtih-
rigen Gefangenschaft.

Heusinger war gerade eben wieder fret
als ihn auch schon em n Mann aufsuchte, der
wahrend des Krieges zuniichst unter. spIi-
ter neben ihm im Generalstab des Heeres

Generoimojor Gehlen
Mochte Plane

gewirkt hatte: der Generalmajor auBer
Diensten Reinhard Gehlen (SPIEGE7..
391954).

Gehlen wunte für Heusinger eine azi-
gemessene Beschiiftigung, von de: man
ilberdies auch leben konnte. Er gewann
ihn (Ur semen amerikanisch finanzierten
Nachrichtendienst. Sagt Heusinger heute:
„Herr Gehlen kam im Frilhjahr 1948 zu
mir und meinte, es set sicherlich zwedc-
m513ig. dalI ict midi Ober die Entwidclung
der militOrischen Lage im Osten auf den's .
laufenden bane. Genet' cias babe ich bet
Gehlen getan. Mit Agentendienst hatte
meine Tittigkeit nichts zu tun."

In der Tat, Gehlen hatte den ausgedien-
ten Operationschef zu wesentlich enders
gearteten Zwecken als dem Nachric:hten-
dienst engagiert. Der Nachrichten-Boss
Westdeutschlands dachte damals nicht
daran. es beim Sammeln und Auswerten
von Nachrichten bewenden zu lassen.

Im Gegenteil, schon zwei Jahre, ehe
Adenauer den Alliierten westdeutsche Sol-
daten offerierte. war Gehlen dabei, Stir
alle nine vorsorglich em n neues Ober-
kommando des Heeres zusammenzubrin-
gen. Den Rang lief ihm dann frellich der
Generalleutnant aufter Diensten Graf
Schwerin ab, den der Kanzler im Sommer
1950 zum ersten Sicherheitsbeauftragten
der Bundesregierung bestellte. So endete
denn Heusingers Engagement im Gehlen-
Dienst nachdem Gehlen ihn in Bonn an-
gelegentlich empfohlen und Graf Schwerin
ihn dem Bundeskanzler . priisentiert hatte.

Es 1st freilich zweifelhaft, ob Heusingers
Dienst bei Gehlen dazu angetan war, den
ungeteilten Beifall der Personalgutachter
tind des Bundeskabinetts zu linden. Sicher
ist jedoch, ciall die Bundesregierung dem
Verteidigungsminister Theo Blank einen
Strich durch seine Heusinger-Rechnung
gemacht hat. Der Vorsitzende des Militiiri-
schen FOhrungsrates, der Generalleutnant
Adolf Heusinger, wird nicht — wie Theo
Blank es geviinscht haste — den Titel
Generalinspe' .cur fiihren.

DER SPIEGEL, Mitlwoch, 29. Februar 1954
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„Ein vom Nationalsozialismus Verfolgter
. hat keinen Anspruch out Entschadigung

irgendwelcher Art, wenn die Verfolgung
erst nach Erreichung des 70. Lebcnsjahres
begonnen hat." (Oberlandesgericht Bremen.)

.Strafbare Untreue kann auth begehen.
Aver sich an Geld bereichert, dos eine
staatsfeindliche Organisation far sisals-
feindliche Zwecke bereitgestellt hatte."
(Bundesgerichtshof.)

.Es stellt eine Verletzung des allgemeinen
Perstinlichkeitsrechts dar, wenn klangliche
LebensauBerungen einer Person oboe deren
Willen auf Tonband oder Draht, Platte
oder ahnlichem derart aufgenommen und
(Wert werden, dal3 sic reproduzierbar sind.
Die Aufnahme von beleidigenden Au0e-
rungen eines Ehegatten zu dem Zweck, die
Tonbandaufnahmen im Eherechtsstreit als
Beweismittel oder -hilfe zu verwenden,
kann abet im Einzelfall gerechtfertigt sein,
insbesondere wenn der Enegatte die Ab-
sicht geduflert hat, die unter vier Augen
gefallenen Beschimpfungen im Prozen zu
leugnen." (Kammergericht Berlin.)

WIDERSPRUCHE

Drei here im Brunnen
Q elne Vorliebe far die Hygiene hat den

Zimmermeister Willy Lambracht aus
der Kirchspielgemeinde Buchholz bet Burg
in Dithmarschen in eine trostlose Loge ge-
bracht. Er steht vor der Entscheidung,
entweder gegen eine einstweilige Ver-
filgung des Landgerichts Itzehoe oder ge-
gen eine Ordnungsverfilgung der Verwal-
tung der Kirchspielgemeinde Burg zu vet-
stollen. Bestraft wird er in jedem Fallc.

Lambracht betreibt in Buchholz eine gut-
gehende Zimmermannswerkstatt, die er mit-
samt Wohnhaus und Grundstadc im Jahre
1951 gekauft hat. An der Grenze des
Grundstacks steht em n alter Ziehbrunnen,
der bls heute Lambrachts einzige Wessel--
guelle 1st.

In lauen Sommernachten vernahm Lam-
bracht aus dem Brunnen das anheimeinde
Quarren der Frasche. Uberhaupi beobach-
tete der Zimmermeister eine iippige Fauna
in dem Brunnenschacht Nicht selten for-
derte er eine Ratte in seinem Wassereimer
ans Tageslicht, mitunter auch eine tote
Katze und einmal emn ertrunkenes Huhn.

Als Lambracht bei der Lektilre seiner
Kreiszeitung einen aufititirenden Artikel
Ober Seuchengefahr und Krankheitskeime
In nicht ein ..vandfreiem Wasser fond, faille
er schlieOlich den EntschluB: Der Brunnen
komrnt dicht!" Zunadist bestellte er
Zementplatten, urn damit den Brannen
abzudecken.

Vom Nachbargrundshick aus verfolgte
die hochbetagte Witwe Maria Wilstermann
argwOhnisch die Initiative des Zimmermel-
sters. Da ihr Herz sehr an dem Brunnen
hing, den sle Anno 1886 gemeinsam mit
ihrem im Jahre 1902 verstorbenen Gatten
gegraben hatte, verwarf sie Lambrachts
Plane mit den Worten: „Was soli dieser
neumodische Kram? Ich trinke dieses Was-
sec sett 70 Jahren und bin in Gesundheit
dabei 92 Jahre alt geworden."

Ihrem Argument, nur unmittelbar fiber
dem tiefliegenden verschlammlen Brun-
nengrund set das Wasser maglicherweise
nicht immersauber, das Wasser „oben" hin-
gegen set gesund, verschaffte die 92jahrige
Witwe Geltung, indem sie beim Amts-
gericht Brunsbilttelkoog eine einstweilige
VerfOgung gegen Lambracht erwirkte. Dar-

Beklogter Zimmermeisrer lombrocht
BemÜhungen urn Hygiene ...

in wurde dem Beklagten durch Entscheid
vom 27. September 1955 bei Meidung einer
vom Gericht festzusetzenden Geld- oder
Haftstrafe untersagt, den zwischen den
beiden Grundstiicken liegenden Brunnen
zu veriindern.
- Dos Gericht be,grandete diese Verfagung
damit, cia0 der Witwe Wilstermann em n Mit-
benutzungsrecht wegen der Loge des Brun-

Klogende Wi:we ',/as.ermonn
scheiterten on der Nochborin

nens nicht abnisprechen set. An der Aus-
nbung dicses Rechls sci sic jedoch gehin-
dert, wenn der Brunnen abgedeckt sei.

Gegen theses Urtcil legte Lambracht Be-
rufung em. Es set gar nicht seine Absicht,
die klagerin an der Benutzung des Brun-
ncns zu hindern. Er wolle ihn viclmehr so
gestalten. dal3 cr einwandfreies Wasser lie-
fere. Das sci aber nur mOglich, wenn er ihn
abcfccke, \Vie es die Brunnenordnung vom
12. Dezember 1941 vorschreibe.

Das Landgericht Itzehoe verwarf Lam-
brachts Berufung. „Als Mitbesitzerin der
Anlage kann sie (die Wilwe Wilstermann)
zuniichst einmal verlangen, dafl der Be-
klagle eigenmiichtige Anderungen unter-
lath, die auf Entziehung des von ihr bisher
ausgeiibten Mitbesitzes hinauslaufen."

Lambracht zahlte die Gerichtskosten far
beide Instanzen and die Anwaltsgebiihren.
Auf seinem vorltiufigen Verlustkontn stand
auch der Anschaffungspreis far die bereits
gekauften, aber jetzt nutzlosen Zementplat-
ten. mit derien er den Brunnen abdecken

Gewohnt. Entscheidungen der Obrigkeit
zu respektieren, holtc Lambracht sein Was-
ser aus der Nachbarschaft, wie er es schon
seit der Lektare jenes Hygiene-Arfikels in
der Kreiszeitung getan hatte. Als schaler
Rest seiner hygienischen Initiative war here
Resignation geblieben, zumal — abgesehen
von all den Kosten und Aufregungen —
noch die gutnuchbarlichen Beziehungen zur
Witwe Wilstermann auf unabsehbare Zeit
zerrilttet waren.

Inzwischen hatte aber die in Buchholz
heftig diskutierte Brunnenafffire das In-
tercsse des zustandigen Kreisgesundheits-
amts Meldorf geweckt. Es schickte zwei
Prater zu Lambracht mit dem Auftrag,
dem umstet rtenen Ziehbrunnen eine Was-
serprobe zu entnehmen. Verdrossen mut:He
Lambracht emn weiteres Mal in die Tasche
greifen, urn die Gebilhren der amtlichen
Prafer zu bezahlen.

Das Reagenzglas mit der Wasserprobe
reiste nach Kiel, wo es im medizinischen
Institut der Universitat einer bakteriolo-
gischen Untersuchung unterzogen wurde.
Das bedenkliche Ergebnis dieser 'Inter-
suchung veranlafite die Ordnungsbehtirde
der Kirchspielgemeinde Burg dann, dent
Zimmermeister Willy Lambracht am 27.Ja-
nuar 1956, einem Tage mit klirrendem
Frost, eine Ordnungsverfilgung folgenden
Inhalts zuzustellen:

„Amtliche Errnittlungen haben ergeben,
daft dos Wasser Ihres Zlehbrunnens bakte-
riologisch nicht einwandfrei ist. Es enthalt
zu viele Keime und in 0,1 ccm sind noch
Coli-Bakterien vorhanden. . . . Es besteht
die Gefahr, doll durch das Wasser infek-
tiase Darmerkrankungen Obertragen wer-
den kannen.

„(Es) . . wird Ihnen unter Fristsetzung
bis zum 28. Februar 1956 die Auflage er-
teilt, den Brunnen leerzupumpen, grand-
Itch zu reinigen, auf den Grund des Brun-
nens sauberen gewaschenen Brunnenkies
aufzuschOtten und den Brunnen es Schacht-
brunnen entsprechend dem Paragraphen
12 der Brunnenordnung herzustellen.

„Sollten Ste dieser Anordnung bls zum
genannten Zeltpunkt nicht oder nicht aus-
reichend nachgekommen sein, wird Ihnen
hiermit die Festsetzung eines Zwangsgel-
des in Hdhe von 30 Mark angedroht. Die
Einziehung und die Festsetzung des Zwangs-
geldes wird solange wiederholt werden, bis
die Mangel tatsfichlich beseitigt sind .

Selbst wenn sich Lambracht jetzt unter
Miflachtung des Gerichtsurteils entschlie-
Ben sollte, der Anordnung des Gesundheits-
amtes Folge 2U leisten, so stande der frist-
gerechten Renovierung des vorsintflutlichen
Ziehbrunnens em n ohnehin uniiberwinditches
Hindernis en tgegen:

Seit Wochen 1st or zugefroren.
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zum Studium des Kapitalismus: ..Bei
einer Analyse des Standes der Wirt-
schen im gegenwartigen Kapita1ismus
ist es zweifelhaft, ob Stalins wohl-
bekannte Darstellung . . . uns helfen
kann oder riehtig 1st . . . Wir hinken
im Studium der gegenwiirtigen Phase
des KapItalismus ernstlich hinterher."

Die letzte Bemerkung war auf die „Oko-
nomischen Probleme des Sozialismus in
der UdSSR" gemanzt, eine Analyse der
weltpolitischen Situation, die Stalin im
Oktober 1952, einige Monate vor seinem
Tode, verOffentlicht hatte und die von den
Kommunisten ais sein „Testament" be-
zeichnet worden war. Hoch auf dem letzten
Parteitag im Oktober 1952 hatte Mikojan
unter starmischem Bette!! der Deleglerten
diese „geniale Arbeit des Genossen Stalin"
gefeiert und sie ale eine„ideologischeSchatz-
kammer" gepriesen, die prazise Aufschlasse
Ober des „Okonomische Grundgesetz des
Sozialismus und das Okonomische Grund-
gesetz des modernen Kapitalismus" ent-
halte.

Endlich erlauterte Mikojan die Ausfah-
rungen Chruschtschews fiber Stalins „Kur-
•zen Lehrgang" und die „Grundlagen des
Leninismus". :Er nannte die historische
Forschung in der Sowjet-Union den „rikic-
standigsten Sektor unserer ideologischen
Arbeit" und erklarte: „Mehrere Komplexe
und widerspeichliche Ereignisse aus dem
BOrgerkrieg • 1918 bis 1920 werden von
einigen Historikern . . mit angeblich ver-
:raterischer Taiigkeit einzeiner Partelftihrer
.jener Zeit, die unberechtigterweise viele
Jahre nach den beschriebenen Ereignisseti
zu Volksfeinden .gestempelt wurden, er-
klart . .. Eine derartige Geschichtsklitte-
rung hat mit marxistIscher Geschichts-
schreibung nichts zu

Mikojan wagteSieh sogar an die blutigen
Stalinschen Sanberitngsaktionen derdreiBi-
ger Jahre heran. Er erIcItirte, da0 Antonow-
Awsejenko, .der Erstil rmer des Petersburger
Winterpalais in der Oktober-Revolution,
der 1937 ale „Tratzkist" von Stallns Hen-
kern den Genickschull erhalten hatte, un-
schuldig gewesen sit.
• 'Stalins AuBenminister Molotow,.Stalins
Seicretlir Malenkow und • Stalins Verteidi-
gungsrninister Bulganin klatschten von der
Prisidiums-Tribilne freundlich Belfall, als
seen nicht ale es gewesen, die mitgeholten
hatten. Trotzki und Bucharin, Tucha-
tschewski, Radek und wie irnmer sie ge-
heiBen haben mOgen, in die Grube fahren
zu lessen.

Die gespensterhafte Szene wurde zur
Farce, ale Moiotow, unter Stalin der
Gehorsamste alter Gehorsamen, das Wort
zu einer Kritik der Stalinschen Augen-
Politlk ergr1ff. Ideologischen Tiefgang hatte
allerdings . allein der Angriff Chrusch-
tschews auf den Theoretiker Stalin.

Ober den „Lehrgang" und die „Grund-
lagen", die der Parteldief aufs Korn nahm,
sind in der Sowjet-Union ganze Bibliothe-
ken von Kommentaren und Pandekten
zusarnrnengeschrieben worden. Der „Kratkij
Kura" wurde In die Reihe der klassischen
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Versuch dazu ware an der Opposition (des
Wirtschaftstheoretikers) Bucharin, (des fah-
renden Komintern -Vertre(ers) Radek, (des
stellvertretenden AuBenministers) Krestin-
ski, (des Komintern-Fahrers) Sinowjew,
(des ZK-Mitglieds) Rakowski geseheiterr."

Genau so gradlinig wie in der Komin-
tern fahrte die Entwicklung in der Sowjet-
Union schlieBlich zu der Konzeption des
,,groBen vaterLindischen Krieges", den
Stalin gegen die Deutschen proltlarnierte,
und stir Unteriochung der Satelliten nach
dem Kriege. Stalin-Biograph Isaac Deut-
scher•• schrieb: Stalin .,ersetzte jetzt seine
Lehre vom ,Snzialismus in einem Lande•
durch die Theorie vom ,Sozialismus in einer
Zone'. Lenin und Trotzki hatten sich die
Weltrevolution als amen fortdauernden, auf
die genes Welt wirkenden Vorgang gedaeht,
bei dem es keinen dauerndeh Burgfrieden
zwischen den feindliehen Kriiften des Sozia-
lismus und Kapitalismus geben kanne. In
der Konzeption Lenins und Trotzkis gab es
keinen Raum far eine freiwillige Aufteilung
der Welt in Einfluf3sphiiren zwischen den
beiden Systemen. Die Bolschewisten der
frilheren Zeit hatten in dent Gedanken
eines Weltkondominiums der GroBmachte
nut der Grundlage einer Abgrenzung von
Einflufisphiiren die Preisgabe der ureigen-
sten Prinzipien des Sozialismus erblickt."

1943 baste Stalin schliealich die Kommu-
nistische Internationale auf und ersetzte
sic 1947 dutch des politisch bedeutungslos
gebilebene Kornmunistische Informations-
bar° (Kominform).

Soziolismus els Welnystem
Zur theoretischen Rechtfertigung dieser

AuBenpolitik, far die das internationale
Proletariat nut Schatzenhilfe zu leisten
hatte, und zur inoralischen Reinwaschung,
deren Stalin nach der erbarmungslosen
Ausrottung des internationalistischen Flit-
gels der KPdSU und der Komintern be-
duffle. dienten die bislang so gefeierten
und jetzt auf den Scheiterhaufen ge-
worfenen Werke, wie die „Grundlagen
des Leninismus" und der „Kurze Lehr-,
gang'. Sic sind tatsachlirn nur theoretische
Erhartungen und moralische Rechtierti-
gungen der „nationalen" Praxis des ver-
storbenen Sowjetfahrers.

Am 14.Februar verkiindete nun Chrusch-
tschew das Ende der stalinistischen „Re-
volution in einem Lande" und — schein-
bar — die glorreiche Wiederauferstehung
der leninistisch-trotzkistischen „permanen-
ten Revolution"...Gegenwartig", behauptete
er„,nähert sich die kapitalistische Welt der
Grenze, da slch die stimulierende Wirkung
einer Reihe zeitweiliger Faktoren (der ver-
gangenenJahre) erschapft Unsere Epoche
1st dadurch gekennzeichnet, daB der So-
zialismus fiber die Grenzen eines Landes
hinausstiiBt und sich in emn Weltsystem ver-
wandelt. Die Partei hat .. . veraltete Vor-
stellungen abenvunden und 1st entschlos-
sen, alles Oberlebte, alles, was die Vor-
wartsbewegung hemmt, beiseite zu werfen."

Chruschtschew verwarf Stalins Definition
der Sowjet-Union als „Vaterland alter
Werktatigen" und der sowjetischen Wehr-
macht els der revolutionaren „Befreierin"
des internationalen Proletariats: „Ftir die
Entwicklung der Lander des Sozialismus
let charakterlstisrn, daB ale in politischer
und wirtsrnaftlicher Hinsicht v011ig selb-
standig und unabhangig sind."

Daraus ergibt shit die Frage, ob nun die
Engel, die nach Jean-Paul Sartre unter Sta-
lin zu weinen begannen, wieder lacheln
!airmen, ob die Stalimiche Haresie des

• Gustav lillger: -WIr und der Kreml"; Alfred
Metzner Verlag. Frankfurt am Main, 1950; 322
Selten; Is Mark.

•• I. Deutceber: ..Stalin"; W. Hohlharnmer Ver-lag. Stuttgatt, 1951; 600 Seften; 24 Mark.
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!er Mos- Chruschtschew proklamierte nun: „Der
ie Reihe ,Kratkij Kurs (Kurze Lehrgang) 1st zwar
indlagen 17 Jahre tang die Grundlage unserer welt-
liter zu- anschaulichen Erziehung gewesen, aber
Stalins jetzt mu0 ein Geschichtsbuch geschaffen

igen des werden, das sich auf historische Tatsachen
len. Das grandet." Filr die „Grundlagen des Leninis-
8mal in mus" forderte der Parteichef dasselbe.
3 980 000	 Damit war der Theoretlker und Histori-.

ker Stalin redit eindeutig abgewertet. Die
schichte delikatere Aufgabe, auch die politische
Sowjet- Politur vom Rubm des groBen Toten ab-
r Lehr- zukratzen, blieb dem Stelivertretenden
irgang" Ministerprdsidenten Anastasij Mikojan und

3Com- dem AuBenminister Wjatscheslaw lVfolotow
KPdSU iiberlassen. Die westlichen Kreml-Astro-

Manchester Guardian
gung auf dem Kreml-Platz

logen ictInnen nun darObef rfitsein, obdie
Reden Mikojans und Molotowe Zeichen.
einer neuen Geistestrelheit in der Parfet,
Kniefalle vor einem' neuen Partei-Zaren
(Chruschtschew) oder eta erzwungenes Be-.
kenntnis waren, des es der alien Partel-
Elite emn (Or allemal unmtiglich macht,
tinter dem VorWand der geistigen Nach-
folge Stalins die Legitimitlit der herrschen- •
den Parteispitze in Frage zu stellen.

Des Zentralkomitee der Parte! bentitigte
48 Stunden, urn Nlikojans Bede vor dem
KongreB — am Donnerstag vorletzter
Woche gesprochen, am Sonnabend in
Presse und Rundfun.k vertiffentlicht zu
redigieren. Mikojan Eihrte aus

zur Frage der Diktatur Stalins: „Der
PersOnlichkeitskult bilihte, was einen
5ufierst negativen EinfiuB auf die Ste-
lung der Partel und ihre Tatigkeit
haben muffle";
zur neuen Linie der sowjetischen Auffen-
politik: „Bestimmte starre Forrnen wer-
den in unserer Diplomatie, in unseren
Handels- und Wirtschaftsdelegationen
in ihren Beziehungen zum Ausland
jetzt zurtickgewiesen";
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